
Elisabeth, der Jura ist mit dir: Anhängerinnen der neu gewählten Bundesrätin feiern in Les Breuleux. Jojo Schulmeister für NZZ

Die Königin aus dem 
Untertanengebiet
Elisabeth Baume-Schneider ist die erste Bundesrätin aus dem 
Jura. Unser Autor, ein halber Jurassier, reist mit ihr in einen 
Kanton, in dem sich einmal die ganze Schweiz erkannte.
Von Jean-Martin Büttner, 21.12.2022

Wie anders die neue Bundesrätin aupritt, merkt man sDätestens dann, als 
Elisabeth Baume-Schneider in éelZmont aus dem Lug steigt und vandsleu-
te, Kantonsüertreterinnen, W2rdenträger und andere abzuk2ssen beginnt. 
Um die 0PPP fersonen aus dem ganzen Jura sind nach éelZmont gekom-
men, um ihre Bundesrätin zu jeiern. éie xurassischen Sozialisten, wird einer 
in ves Breuleuö ironisch sagen, hätten die Lahl um das Lehnjache erhIht.

Patriotische Gefühle kommen auf
Tn éelZmont ist es eiskalt, aber die Begeisterung hält die veute warm, eine 
Begeisterung, die den ganzen nebligen Gag beleuchten wird in Kombinati-
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on mit einem Selbstüertrauen, das durch das Fej2hl üon Hreiheit üerstärkt 
worden ist. éie veute haben sich entlang der ;auDtstrasse aujgestellt, Kin-
der singen üon der «reine Élisabeth», der kIniglichen Bundesrätin. Einige 
schwingen JurajahnenV auch Schweizer Hahnen kommen zum Einsatz.

Rorne ist eine «ednertrib2ne aujgebaut, dauernd redet einer oder eine, und 
obwohl man kein Wort üersteht, klatschen alle, wenn es üor2bergehend ru-
hig wird, denn dann ist eine «ede zu Ende. éer Anlass ist jrei üon fathos 
und Sentimentalität, und doch sD2rt man erste Datriotische Fej2hle auj-
kommen, kann sie aber noch kontrollieren.

éas jällt schon schwerer, als sie die »«auracienne1 anstimmen, dieses 
KamD8ied der Autonomie üon 3y7P und heute die o9zielle ;6mne des 
Kantons. Rom Bielersee zu den fjorten Hrankreichs reip die ;oqnung, sin-
gen sie. Lerreisst die Ketten eines ungerechten Schicksals, singen sie. éas 
Lerreissen ist gelungen, auj die Ausdehnung warten nur noch die rund 0PP-
 BZliers, die janatisch üerbliebenen SeDaratisten.

éie NPPP anderen haben aujgegeben oder sich mit dem Entscheid abgejun-
den, den Rolk und alle Stände 35Ny Der Abstimmung beschlossen hatten, 
2brigens mit mehr als yP frozent Ja-Stimmen. Rermutlich auch deshalb, 
weil die Kantone in der Feschichte des Juras diexenige ihres eigenen vandes 
wiedererkannten. Ja, janden sie, es soll einen 0Ö. Kanton j2r die Schweiz 
geben. Aber er wird nur aus seinem katholischen, armen, bäuerlichen, in-
dustriell kaum erschlossenen nIrdlichen Geil bestehen.

»Lwar beherbergt der Jura üiele kleine industrielle Betriebe als Geil einer 
hoch entwickelten, sehr MualiCzierten und damit zukunpsgerichteten Tn-
dustrie1, schreibt der international arbeitende Basler Sozialdemokrat An-
dreas Fross auj Anjrage, der seit Jahrzehnten im xurassischen St-Ursan-
ne lebt. »Aber diese Unternehmen werden zu grossen Geilen üon West-
schweizer Städten wie Fenj, vausanne oder çeuenburg aus gesteuert.1 
éie veute aus dem Jura hält er j2r »gemeinn2tziger und gemeinwohl-
orientierter1 als die anderen in der Schweiz.

Ein Kanton am Rand von allen
Elisabeth Baume-Schneider,  :y Jahre alt,  welsche Bauerntochter mit 
éeutschschweizer Frosseltern, studierte Okonomin und ehemalige xuras-
sische Staatsrätin und Ständerätin, wurde am N. éezember 2berraschender-
weise zur ersten Bundesrätin des Kantons Jura gewählt, am jeudi 15 dé-
cembre 2022, rituell korrekt und Drotokollarisch jestgezurrt, juhr sie mit 
dem train spécial auj voie 8 samt folitikerinnen, jestlicher Entourage, Wei-
beln und ëedienleuten üon der ;errschapsstadt Bern in die ehemalige ko-
loniale dépendence éelZmont. ëan nennt sie hier EBS.

Ron éelZmont aus, ein Daar «eden, zwei ;6mnen und eine ëilitärkaDelle 
sDäter, ging es 2ber Floüelier und einen metaDhorisch beklemmenden 
Wechsel auj die xurassische SchmalsDurbahn 2ber mehrere SDitzkehren 
durch die tiej üerschneiten Hreiberge nach ves Breuleuö.

éer Kanton Jura, sagte der jr2here xurassische ?Rf-Staatsrat und Ständerat 
Jean-HranÜois «oth während seiner junkelnden Bundesratskandidatur üon 
3555, bejände sich am «and üon allemY am «and des ëittellandes, am «and 
üon Hrankreich und EuroDa und auch am «and der deutschen und der wel-
schen Schweiz. «oth 2brigens reiste mit Rorliebe nach Amsterdam an einen 
«aüe oder nach Wien an eine ’Der. Und war als G6D urbaner als der gesamte 
amtierende Bundesrat. çur so zum Sagen, oder wie meine ëutter es gerne 
sagteY «C’est seulement pour le dire.» Es war also xeweils eötrem wichtig.
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Der Hass von Moutier
So üerläup die Hahrt des train spécial durch die Fegenwart, die sich immer 
mehr zu einer Hahrt in die Rergangenheit üerd2stert und sich einiges ge-
wundener und schmerzhaper anj2hlt. S6mbolischer Ausdruck daj2r ist der 
LwangsstoDD in ëoutier. éer train spécial muss einen Fegenzug abwarten, 
weil die Strecke, die sich üon ëoutier nach éelZmont durch schroqe Steine 
zwängt, einsDurig gej2hrt wird.

Still und üerlassen duckt sich die Kleinstadt zwischen die Berge, nie-
mand jeiert in der Stadt, dabei hatte sich Baume-Schneider im xurassischen 
Staatsrat und als Ständerätin j2r ëoutier engagiert. éoch obwohl die xuras-
sische Elisabeth Baume-Schneider und der Berner Albert «Isti sich nach 
ihren Wahlen umarmten und man diese Umarmung als kIrDerlich gewor-
dene RersIhnung des ;errschapskantons mit dem Untertanenkanton jei-
erte, kann üon einer RersIhnung in ëoutier, der letzten umkämDpen Stadt 
des Juras, keine «ede sein.

Lwar haben die Juratreuen, wozu üor allem die Jungen gehIren, in der letz-
ten üon mehreren Abstimmungen klar obsiegt, und ëoutier soll in drei 
Jahren zum Jura wechseln. Warum die Bernerinnen so lange j2r diesen 
Wechsel brauchen, üersteht keiner, aber alle Cnden es t6Disch. Und da es 
xetzt schon wieder Streit gibt, weil der Jura mehr Feld aus dem Ausgleichs-
jonds bekommen mIchte, als das ebenjalls arm gewordene Bern zu zahlen 
bereit ist, und weil die SeDaratisten angek2ndigt haben, um xede weitere 
Femeinde zu kämDjen, die ebenjalls wechseln mIchte, ist der Jurakon8ikt 
noch lange nicht bejriedet.

ëanche veute in ëoutier hassen sich, sie kehren in unterschiedliche Bei-
zen ein, die Stadt wirkt gereizt, bitter und deDrimiert, mehrere ihrer Bewoh-
nerinnen sind weggezogen, daran wird auch die letzte Abstimmung nichts 
ändern. Tn ëoutier üerlängert sich, was der Kanton während Jahrzehnten 
durchgemacht hatY die Rerachtung und das éesinteresse üon Bern zu sD2-
ren, während Bern üon manchen veuten in ëoutier der ;ass, der Wider-
stand und der unbändige Wille entgegenschlug, den man auj den xurassi-
schen Strassen der Siebzigerxahre in zwei Worten hingeDinselt sahY «Jura 
libre».

Der halbe Jurassier in mir
éie Hahrt des Sonderzugs aus der Fegenwart üon Bern in die Rergangen-
heit des Juras ist auch eine Hahrt zu meiner ;erkunpY Tch bin halber Ju-
rassier. Und werde es mit xeder Stunde mehr. ëeine ëutter kam in forren-
tru6 auj die Welt, der xurassischen Kleinstadt in der Axoie. Thre ëutter war 
eine HranzIsin aus BesanÜon gewesen, die jr2h üerstarb, mein Frossüater 
ein fjerde-Gierarzt. HranÜois ?hoMuard, ein jescher ëann mit Schnauz, war 
auch immer beim mehrtägigen fjerdemarkt und fjerderennen in Saigne-
lZgier dabei, dem Marché-Concours. Und wir drei, seine Enkel, waren auch 
dort und jreuten uns, dass der Frossüater im Jura bernois so bekannt war 
und beliebt.

éen Bauern bedeuten die fjerde besonders üiel, auch darum mochten sie 
den éocteur ?hoMuard und üerziehen ihm seine Angewohnheit, mit sei-
nem Auto, einem ?itro4n éS, mitten auj der Strasse zu jahren, wobei er uns 
manchmal auj den Schoss nahm und steuern liess.
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Einmal rammte er einen fjarrer, der Einzige damals im Jura, der ausser 
meinem Frossüater ein Auto besass. éie beiden unterhielten sich dann an-
geregt, bis die AbschleDDwagen herbeigejahren kamen.

Mein Herr, ich bin désolé
«Monsieur, je suis désolé.» éas sagte mein Frossüater, als mein Rater J2rg 
bei ihm um die schmale ;and seiner x2ngsten Gochter ëarie-faule anhielt. 
ëein Frossüater, ein ehemaliger éragoner, emDCng den xungen Bittsteller 
stehend als Ausdruck seiner Abneigung. Aber nicht, weil mein Rater in Bern 
aujgewachsen war, Sohn eines Architekten und einer deutschen ;ausjrau, 
die während des Krieges abweisend behandelt worden war. éenn unser 
Frossüater hatte Gierarzt in Bern gelernt und sDrach Schweizerdeutsch, das 
er sehr mochte. Ausserdem konnte mein Rater schon damals gut HranzI-
sisch.

ëein Frossüater war auch nicht deshalb désolé, weil mein Rater Arzt war, 
denn damit war er eine gute fartie. çein, es ging einzig um die «eligion. 
J2rg B2ttner entstammte einer Drotestantischen Hamilie, und das war j2r 
den tiej katholischen HranÜois ?hoMuard eine S2nde.

ëeine Eltern heirateten trotzdem. Sie war eine sDrudelnde Welsche, er ein 
schweigsamer éeutschschweizer. Beide hatten ;umor und ’qenheit. Wir 
redeten zu ;ause HranzIsisch, ich lernte éeutsch in einem Kindergarten in 
Basel, wo mein Rater bei der ?iba çebenwirkungen erjorschte. Bis es ihm 
nach der Husion mit Feig6 üerleidete, weil es nur noch um Feld ging. Also 
lernte er fs6chiater.

Und ich kann mich erinnern, wie es j2r meine xurassischen Rerwandten 
war, üon Bern aus jerngesteuert zu werden. Strassen und Br2cken wurden 
immer zuletzt ge8ickt, die Lugüerbindungen waren katastroDhal, und Do-
litisch hatte der Jura sowieso nichts zu sagen.

Was seine Bewohner aber am meisten kränkte, war die SDrache. Sie selber 
äusserten sich, wenn auch mit schleDDendem Akzent, in der WeltsDrache 
HranzIsisch, die man üon «ussland bis Senegal üerstand. Ausserdem war es 
die SDrache üon Bett und ;oj, erotisch und elegant zugleich.

Und doch wurden sie üon einer ;errschap dominiert, deren éialekt nach 
froüinz klang. Und den im Ausland niemand üerstand.

Das mit den Schafen
Alle diese Unebenheiten glätten sich, als der schmalsDurige Sonderzug in 
ves Breuleuö ankommt und die Angereisten zusammen mit den Anwesen-
den die Kirche j2llen und den üerschiedenen «eden lauschen, deren Fe-
meinsamkeit darin besteht, dass sie immer wieder üon Felächter unterbro-
chen werden.

éass  Schwarznasenschaje  j2r  Baume-Schneider  im  WahlkamDj  zu 
KamDagnenheljern geworden warenY éiese Tdee war 2brigens nicht üon 
der Kandidatin gekommen, sondern üon der BeraterCrma Harner, jr2her 
die rechteste Dolitische Agentur, die heute noch grossen Ein8uss hat. éass 
eine xurassische Eö-Grotzkistin eine reaktionäre Agentur j2r ihre Wahl-
kamDagne eingesetzt hat, wie ?; ëedia enth2llte, scheint im Jura nieman-
den zu stIrenV man sieht das eher als Ausdruck üon frojessionalität und 
Ehrgeiz.
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éass Eüa ;erzog die komDetentere folitikerin ist als Baume-Schneider und 
Basel es eher üerdient hätte, nach :P Jahren endlich wieder eine Bundesrä-
tin zu bekommen, weiss man auch im Jura. Aber gerade weil die Wahl üon 
;erzogs Konkurrentin alle so 2berrascht hat, nehmen sie mit besonderem 
Tnteresse den letzten Lug, der an diesem Gag jährt, den Lug in die Lukunp. 
Aber man sieht nichts aus dem Henster, alles üerschwindet im çebel des 
Ungejähren.

Wer wird sie sein im Bundesrat?
çoch nie war man in der Schweiz dermassen im Ungewissen dar2ber, was 
j2r eine Bundesrätin die çeugewählte werden wird. Baume-Schneider wur-
de mit Stimmen der Bauern, der Heministinnen, der linken und b2rgerli-
chen ëänner und Hrauen gewählt, auch das gab es in dieser AusDrägung 
noch nie. Was j2r eine Bundesrätin wird sie seinO Eine vinke und çetteO 
Eine Pberjorderte ohne «esultateO Klar ist bis xetzt nur, dass sich manche 
Wähler im Bundeshaus getäuscht haben m2ssen, weil Heministinnen üIl-
lig anders denken als Bauern und B2rgerliche anders Dolitisieren als vinke. 
Alles zusammen kann die çeue unmIglich erj2llen.

Elisabeth Baume-Schneider ist, wenn man genau zählt, achtmal zu einer 
Wahl angetreten und hat xedes ëal gewonnen. éabei sind ihre Wahl zur 
?o-fräsidentin der xurassischen Sf und ins RizeDräsidium der Sf Schweiz 
nicht einmal mitgezählt. Tm xurassischen Staatsrat, wo sie 37 Jahre lang mit-
regierte, galt sie als starke folitikerin, aber auch als chaotisch und notorisch 
unD2nktlich. éennoch ist allen veuten im Jura klar, mit denen man redet, 
dass die çeue in Bern massiü unterschätzt wird. ’der wie es fierre-Qües 
ëaillard im FesDräch üoraussagt, der Fewerkschaper und Waadtländer 
çationalratY »Elisabeth ist eine starke Hrau, und sie wird eine DoDuläre und 
ausgezeichnete Bundesrätin sein.1

éass die çeue als Justizministerin das unlIsbare As6lDroblem mit Engage-
ment angehen will, dazu zitiert sie Albert ?amus. Wie es sein éocteur «ieuö 
sagt in »va Deste1, ?amusR Allegorie auj den Haschismus üon 35SNY «Je me 
sens plus de solidarité avec les vaincus qu’avec les saints. Je n’ai pas de gôut, je 
crois, pour l’héroïsme et la sainteté. Ce qui m’intéresse c’est d’être un homme.» 
Sie mIchte also ein ëensch sein, mag die Besiegten lieber als die ;eiligen 
und hält nichts üom ;eldentum.

Bienvenue à Berne, Madame la Conseillère fédérale.

Zum Autor

Jean-Martin Büttner ist freier Autor und lebt in Zürich. Er promovierte über 
«Sänger, Songs und triebhafte Rede» und veröffentlichte das Buch «Anfän-
ge. Und so weiter».
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